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Bau und Instandsetzung kommunaler Hafen- und
Uferanlagen der Insel Helgoland seit 1952
Von JOHANNES SCHINDLER und HUBERT LINDEMANN
Zus a in menfassung
Die heute ca. 1800 Einwohner zihiende und stark vom Fremdenverkehr geprdigre Gememde
Helgotand ist im Besitz umfangreicher wasserbauliclier Anlagen in den Uferbereichen der
Hauptinsel und Dune. Hierzu gehoren vornehmlich Hafenanlagen, Uferschutzwiinde, Wege,
Molen und Buhnen. Mit dem im Jahre 1952 begonnenen Wiederaufbau galt es, diese Antagen als
wesentlichen Teil der Helgoldnder Infrastruktur neu zu ersrellen oder zu sanieren.
Bau, Betrieb und Unterbaltung dieser Anlagen Bbersteigen jedoch weit das abliche MaS an
rechnischen Aufgaben fur eine Gemeinde von der Gr6£enordnung Helgolands. Enisprechende
Bauma£nahmen sind wegen der expoilierten Lage def Insel in der Deutschen Bucht sehr
kostenaufwendig und schwierig, so da£ der Gemeinde staatlicherseits durcli Facliverwalrungen
und Finanzierungsprogramme umfangreiche Hilfe zuteil wird.
Pianung und rechnische Ausfalirung dieser BaumeEnahmen werden beschrieben. Dabei
werden die Ziveckbestimmungen der bauliclien Anlagen betrachter, kustenbedingte Belastungen
und damir verbundene konstruktive Probleme aufgezeigt sowie ibre Wecliselwirkungen mit den
morphologischen und sedimentologischen Ent:wicklungen der Insel und ihres Umfeldes darge-
stellt.
Summary
Today tbe community of Heligotand, mainly keyed to tou·rism, bas 1800 inhabitants. Hehgo-
land includes extensive hydraulic constri,Ction, $406 as port facilities, shore protecting str*ctures,
pins, and groynes. When rebwilding Heligolond in 1952 tbese installations bad to be reconstructed
or repaired as they were an important pmt of tbe island's infrestract*re. Hozoever, the small
community of Heligoland's normal teclhnic*1 capacity can not cope alone zoitb the extensive
construction, management costs involved. Building projects Gre extremely expensive a,id ddic*It
because of tbe extraordinq location of tbe island. For these reasons the Heligoland commwnity
obtains subsidies and financial mppon from the administrative awtho,ities of tbe Fedemt Rep*blic
ofGermany and Schieswig-Holstern.
The planning andtechnicalconstrwition of tbese installations are described, their intended #se
is considered, and the const¥uction problems related to tbe morpbological and sedimentary
evolation of the island Gre given.
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1.1 Die Entwicklung der Gemeinde Helgoland
Die Bedeutung der Helgoldnder Hafen- und Uferanlagen far das Gemeinwesen der Insel
ist ohne einen kurzen geschichtlichen Ruckblick nicht zu verstelien. Daher seien einieitend
hierzu einige Anmerkungen gemacht.
Die heute 1800 Einwohner zihlende Gemeinde Helgoland nimmt unter den deutschen
Gemeinden in mebrfacher Weise eine Sonderrolie ein. Sie blickt auf eine sehr wechselvolle
Geschichte zurack. Die ersten Siedlungsspuren finden sich in der Bronzezeit. Durch AufbRi-
hen des Handelsverkehrs in der Deurschen Bucht erlangre Helgoland schon frahzeitig eine
erhebliche Bedeutung fur die Schiffahrt. Man erkannte, daB sich von Helgoland aus der
Seehandel schatzen, aber auch unterbinden lieB. Dieser Umstand ftihrte immer wieder zu
Verinderungen in der staadichen Zuordnung der Insel. Zuerst erkannren wohl die Danen
diese Mdglichkeit und brachten die Insel in ihren Besitz. Am Ende des 14. Jahrhunderts
berndchtigie sich Claus Sturtebeker mit seinen „Likedeelern" der Insel. Sie wurden 1401
vernichtend geschlagen. Die Hansestddre Hamburg und Bremen, die Herz8ge des Hauses
Schleswig-Gottorp und der Kunig von Dinemark herrschren abwechselnd bis 1807 aber die
Insel. Die Englinder benutzten sie 1807 als Scapelplatz fur Schmuggelware, mit der sie die
Kontinentalsperre Napoleons zu brechen versuchten. In Erkenntnis der strategischen Bedeu-
tung gab England die Insel auch nach dem Sieg uber Frankreich nichz wieder an Dinemark
zurack, sondern besiegelte 1824 im Kieler Vertrag den rechtmihigen AnschluB an England.
Im Jahre 1890 tauschte sie das Deutsche Reich gegen Rechte auf Sansibar und in Deutsch-
Ostafrika ein, wobei Helgoland der preu£ischen Provinz Schleswig-Holstein als Landge-
meinde zugeordnet wurde.
Heute geh6rt Helgoland als amtsfreie Gemeinde zum Landkreis Pinneberg. In den
fruheren Jahrhunderten war das wirtschaftliche Leben der Insel uberwiegend auf Handel und
Fischerei ausgerichter. Doch bereits im 19. Jabhundert entwickelte sich der Fremdenverkehr.
1826 grundete Jacob Andresen Siemens das Seebad Helgoland. Einer der prominentesten
G ste seinerzeit war Heinrich Hoffmann von Fallersleben, der hier 1841 das „Lied der
Deutschen" dichtete.
Die beiden Weltkriege bracliten den Fremdenverkehr jeweils vallig zum Erliegen und
fiihrten in den Jahren 1914-1918 sowie 1945-1952 zu einer vollstdndigen Evakuierung der
Inselbev6]kerung. Im August 1946 wurde Helgoland aus dem Kreis Pinneberg lierausgeldst
und der britischen Luftwaffe unterstellt. Durch Bombenangriffe der britischen Luftwaffe und
durch die groBe Sprengung am 18.4. 1947, mit der durch die Zundung von 6700 r Sprengstoff
die ganze Insel vernichtet werden sollte, wurden bis auf den Flakturm stmtliclie Gebdude
zerst6rt. Damit schien auch zugieich die Geschichte Helgolands zu Ende zu sein. Uberra-
schenderweise hielt jedoch der Helgoldnder Felsen der Sprengung weitgehend stand. Ledig-
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verloren, wodurch atterdings das Oberland um 7 ha (= 17 % der Flache vor 1945) reduziert
wurde.
Am 1. Mdrz 1952 wurde Helgoland nach harmickigen und ausdauernden Bemuhungen
von einzelnen Persdnlichkeiten, Verbdnden und Beh6rden der Bundesrepublik Deurschland
zurickgegeben. Der Wiederaufbau und die Neubesiedlung begann. Damit nahm auch der
Fremdenverkehr als der heute alles bestimmende Wirtschaftszweig Helgolands seinen Neu-
anfang. Der erste Gast wurde am 13.7. 1952 begruBt. Die steile Entwicklung des Fremden-






























Nach einem deutlichen Hdhepunkt in der ersten Hblfte der 70er Jahre ist ein 1Uickgang
sowohl bei den Tages- als auch Obemachrungsgbsten nicht zu verkennen. Hierfur gibt es ein
breitgefdchertes Bundel von Ursachen, das aber nicht Gegenstand weiterer Betrachtung sein
soll. ledoch sei hierzu angemerkt, dati fast alle Bauwerke aus der Zeit der Aufbauphase
stammen und somit einen ihnlichen Alterungszustand aufweisen.
Ein hoher Grundinstandsetzungs- und Modernisierungsbedarf ist daher gegeben, der
auch fur einige Kustenbauwerke zutrifft. In erster Linie ist hier die Landungsbrucke zu
nennen, uber die nahezu 100 % aller Gdste die Insel betreten und verlassen. Denn nicht nur
die per Schiff kommenden Gdste benutzen sie, sondern auch die Flugreisenden mussen bei
Ankunft und Abreise den Weg zwischen Hauptinsel und Diine mit der Diinenfilire zuruckle-
gen. Insoweit kommt vor allem dem Neubau der Landungsbrucke eine ganz wesentliche
Bedeutung zu.
1.2 Die Bedeutung der kommunalen Hafen- und Uferanlagen far
die Infrastrukturder.Gemeincle
Die Ausgestaltung der Helgolinder Infrastruktur wird im wesentlichen bestimmt von
zwei Randbedingungen:
a) Lage der Insel in hoher See
b) Fremdenverkelir als stark dominierender Wirtschaftszweig
Dieser Umstand fuhrt dazu, daB durch bauliche Ma.Enahmen folgende Funktionen
sichergestelit sein mussen:
a) Zuganglichkeit der Insel fur Menschen und Waren uber den Seeweg
b) Vorhaltung von Fremdenverkehrs- ·und Versorgungseinrichaingen im unmittelbaren
Kiistenbereich und deren Schutz vor den Einwirkungen des Meeres
c) Sicherung des Badebetriebes durch Erhalt und Verbesserung der Str nde
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Die Zuglinglichkeit Hetgolands auf dem Seewege ist zweifelsfrei Ausgangspunkt und
Grundlage der wirtschaftlichen Lebensfdhigkeit der Gemeinde und ihrer Einwohner. Wdh-
rend sich bis in das 19. Jahrhundert hinein die Schiffabrt von und nach Helgoland im
wesentlichen auf den Handel und seine Sicherung konzentrierte, war es mit dem Aufkommen
des Kurbetriebes im 19. Jahrhunderr erforderlich, die Zugbnglichkeit der Insel auf dem
Seewege auch fur Gtste sicherzustellen, die trotZ der damaligen staatlichen Zugehlirigkeit zu
England uberwiegend aus Deurschland kamen.
Dies konnte aber letztlich noch im Rehmen der seinerzeit vorhandenen Anlagen abge-
wickelt werden, wobei damals wie heute das abliche Ausbooten praktiziert wurde, d. h., dai
der Gast mit kleinen Bdrtebooten von und zu den auf Reede liegenden Schiffen gebracht
wurde.
Neben der bisherigen Bedeuning far Schiffahrt, Fischerei und den Fremdenverkehr
fuhrte die milit rstrategische Lage Helgolands mit der Obernahme durch das Deutsche Reich
zum Ausbau der Insel als Kriegshafen, deren Endzustand die 1938 entworfene „Krebsscheren-
16szing" sein sollze, und die in der baulichen Verwirklichung bis 1942 fur Teilbereiche
umgesetzt werden konnte. Als 1952 die Insel total zes·stdrt und ohne Bev6lkerung wieder in
die Verfugungsgewalt der Bundesrepublik Deutschland gelangte, gatt es, vordringlich ihre
Zuginglichkeit auf dem Schiffahrtswege wieder sicherzustellen, die letztlich die Vorausset-
zung fur s mtliche Wiederaufbauarbeiten war.
Nnhrend Vorhafen, Sudhafen und Binnenhafen sowie die Kustenbefestigung an der
Westseite Helgolands von der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung des Bundes ubernommen
wurden, wurde die Gemeinde Helgoland an der Ostseite der Hauptinsel und auf der Dune
tdtig. Sie fulirte hier an den entsprechenden Schiffahrts- und Uferaniagen die notwendigeri
baulichen MaBnahmen durch. Erstaunlicherweise hatte ein Teil der Hafen- und Uferantagen
die zahlreichen Bombardements der britischen Luftwaffe und den groBen Sprengungsversuch
vom 18.4. 1947 in ihrer Grundsubstanz einigermatien uberstanden. Aber niclit nur die
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Abb. 1: Hafen- und Uferanlagen der Gemeinde Helgoland
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Bombenabwarfe, sondern auch die rund 10 Jahre wthiende Aussetzung der Unterhaltungsar
beiten bei gleichzeitiger Einwirkung des Meeres hatten schwere Schiden hinterlassen.
Die heute in der Trigerschaft der Gerneinde befindlichen Kusten- und Uferanlagen sind
in Abb. 1 dargestellt.
Mit dem geplanten Groilkriegsliafen des II. Weltkrieges wdre eine ganz erhebliche
Erweiterung der Fliche Helgolands verbunden gewesen. Wenn auch diese Planung insgesamt
niclit verwirldiclit wurde, SO iSI doch nicht zu verkennen, dail durch die bis 1942 durchgefuhr-
ten TeilmaGnahmen sowohl die Diine als auch das Unterland auf der Hauptinsel ganz
erheblich erweitert worden sind. Die Fragmente des Vorhabens „Krebsscliere", die heute in
die insularen Funktionen eingebunden sind, sind in Abb. 2 dargestellt.
Die fur die heutige gemeindliche Infrastruktur bedeutsamste Hinteriassenschaft der
ehemaligen Kriegshafenplanungen durfte der Flkhenzuwachs von Dane und Nordost-
Gel§:nde sein.











Auf dem Nordost-Geldnde befinden sich heute folgende Einrichtungen:
- Meerwasser-Entsalzungsantage
- Heizlwaftwerk





- Trinkwasserreserve durch eine naturlich ausgebildere SuBwasserlinse
Damit beherbergt das Nordost-Gel nde ganz wesentliche Einriclitungen far die Versorgungs-
betriebe, den Fremdenverkehr und die sonstige gewerbliche Wirtschaft. Ohne derartige
Einrichtungen wdre eine moderne Seebddergemeiiide, zumal bei der vorgegebenen Insellage,
schlichmeg nicht denkbar. Seeseitig ist diese Flache zum Schutz vor Hochwasser durch einen
Deich mit einer Kronenli6he von NN + 6,00 m eingefaBt. Diesem Deich ist auf der Ostseite
wiederum ein 800 m langes Sicherungswerk, das sogenannte Nordost-Bohlwerk, vorgelagert.
D une:
Ebenso wie das Nordost-Geldnde ist auch die Diine frei von Wohnbebauung und dient
der Helgoldnder Infrastruktur durch folgende Anlagen und Einriclizingen:
- Badestrdiide
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Abb. 2: Planung des Groitkriegsliafens „Krebsschere" von 1938 und die daraus der Gemeinde zugewach-
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- Flugplatz
- Hafen zur verkehrlichen Anbindung an die 0,9 km entfernte Hauptinsel
Sonstige Anlagen:
Zu den im Uferbereich liegenden infrastrukturellen Einrichtungen der Gemeinde zhlilen




Weiterhin befindet sich an der Ostseite des Unterlandes in Scharlage zur See eine Promenade,
die durch ein aufwendiges Bohlwerk gesichert wird (sogen. Nordstrand-Bohlwerk).
Dariiber hinaus liegr im direkten EinfluBbereich der Kasie auf dem Oberiand der
Klippenrandweg, der sowoht in seiner Funktion als Promenade, Wanderweg und Naturlehr-
pfad als auch wegen seiner einmaligen landschaftlichen Lage mit zu den hervorragenden
Helgol nder Sehenswardigkeiten zdhlt.
1.3 VerwaltungsmaBigeundrechtliche Grundlagen
Mit der Ruckgabe der Insel in die deutsche Oberholieit am 1.3. 1952 galt es, als
Grundlage der weiteren Entwicklung wieder eine gemeindliche Struktur aufzubauen und
damit der angestammten, nach der Evakuiening auf 150 Ortschaften verteilten Inselbevulke-
rung Helgoland als alte und neue Heimstatt anzubieten. Als Vorliufer einer kommunalen
Vertretung wurde 1951 der HelgolandausschuB gebilder. 1952 folgre die Einrichtung einer
Gemeindeverwaltung, die bereits 1953 auf die Insel umzog. 1956 wurde der 1951 gegrandete
HelgolandausschuB durch eine gewdlilte Gemeindevertretung abgeldst, die am 16.12. 1956
den ersten Nachkriegs-Burgermeister wthke. Damit konnte Helgoland die Aufgaben der
kommunalen Selbsrverwaitung wieder voll wahrnehmen. Da es dieser Gemeindeverwaltung
unmuglich gewesen wbre, die im Verhdltnis zur Einwohnerzahl der Gemeinde gewaltige
Aufbauarbeit allein und aus eigener Kraft zu leisten, wurde ihr umfangreiche Hilfe durch
Bund, Land und Kreis zureil. So trat am 15.3. 1952 das vom schleswig-holsreinischen Landtag
verabschiedete Helgolandgesetz in Kraft, mit dem Helgoland als Aufbaugebiet festgelegt
wurde. Im gleichen Jahr wurde die Helgolandstiftung des deutschen Volkes und die Helgo-
land-Aufbau GmbH gegrundet. Letztere hatte die Aufgabe, den Aufbau technisch zu planen
und finanziell zu lenken.
Bereits 1963 wurde die Helgoland-Aufbau GmbH aufgel8st, und die Aufbauarbeiten
gaken 1965 im wesentlichen als abgeschlossen. In Anbetracht der besonderen Lage Helgo-
lands und der damit verbundenen umfangreichen Aufgaben, die die Finanz- und Verwaltungs-
kapazitbt der Gemeinde weit iibersteigen, war es unumgdnglich, in einer neuen Rechtsgrund-
lage die Finanz- und Verwaltungshilfe fur Helgoland als langfristige Aufgabe sicherzustellen.
So beschloti am 17.2. 1966 der schleswig-holsteinische Landtag ein neues Helgolandgesetz,
das als Sondergesetz das Gemeindefinanzrecht umfailt und die Zusammenarbeit mit den
6rtlichen Sonderbeh6rden und der Kreisverwaltung des Kreises Pinneberg regelt
Bezuglich der gemeindeeigenen Hafen- und Uferanlagen ubernahm in der Wiederautbau-
phase zunkhst die Wasser- und Schiffahrtsverwaltung des Bundes, vertreten durch das
Wasser- und Schiffahrtsamt Tdnning, in dessen Amisbereich Helgoland liegr, die Aufbauar-
beiten. Herausragende Ma£nahme war hierbei die Erstellung einer neuen Landungsbracke,
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uber die die Gdste an Land gehen khnnen, die mit den Bartebooten von den auf Reede
liegenden Seebdderschiffen herangebracht werden.
Mitte der 70er Jahre lie£ das Wasser- und Schiffallrtsamt T8nning seine technische und
verwaltungsmEige Hilfe auslaufen. Letztere ubernahm dann schrittrveise das Amt fur Land-
und Wasserwirtschaft Itzehoe. Diese Hilfe wurde in dem Vertrag vom 9,12. 1985 zwischen
der Gemeinde Helgoland und dem Amt fur Land- und Wasserwirtschaft Itzehoe (ALW)
unifassend geregelt und auch auf die anderen Bereiche der gesamten Wasserwirtschaft
ausgedehnt. Gemili § 1 dieses Vertrages ubertrug die Gemeinde dem ALW kzehoe die
technische und geschtftliche Vorbereitung, Durchfahrung und Abrechnung aller Baumalinah-
men auf den Gebieten Wasserwirtschaft, Kustenschutz und Hafenbau.
Der stiindige Instandhaltungs- und Umgestaltungsbedarf allein der im Kustenbereich
liegenden baulichen Anlagen warde die M6glichkeiten der Gemeinde weir ubersteigen.
Folgende summarische Angaben der vorhandenen Anlagen mdgen den Umfang dieser Auf-
gabe verdeutichen:
- 1,9 km Kaimauern und Uferschurzwdnde
- 2,8 km Molen und Buhnen
- 0,22 km Landungsbrucke
- 1,7 km Badestrand
- 2,6 km Klippenrandweg
Die in diese Anlagen seit 1952 geflossenen Finanzierungsmirtel werden in folgender
Tabelle wiedergegeben.
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2. Die Durchfahrung bauticher Malinahmen
2.1 Grundbautechnische Hinweise
Bei dem auf Helgoland anstehenden Buntsandstein handelt es sich bodenmechanisch um
verfestigten Schluff mit Beimengungen von Feinsand und Ton (vergl. Beitrag von SPAETHund
Ross in diesem Heft).
Der feste Buntsandsrein ist uberlagert von weniger tragfesren Schichten aus angewitter-
tem, zerklufteten Buntsandstein und sandigen bzw. kiesigen oder auch tonigen Auffullungen,
die als tragf higer Baugrund fur Tiefgrundungen nicht geeignet sind.
Trotz der hohen Festigkeit (Druckfestigkeit uber 25 AT/mmz) ist der feste Buntsandstein
rammbar. Wegen Einlagerung dunner, weicher Schluff- und Tonschichten ist es maglich,
Stahiprofile mit Rammbiren der mittleren Kategorie, z. B. D 30, bis zu ca. 2,0 m tief in den
festen Buntsandstein einzurammen. Damit k6nnen die statischen Bedingungen fiir die FuE-
auflagerung von Rammelementen im festen Buntsandstein sicher erfullt werden.
2.2 Nordost-Bohlwerk
Das Nordost-Bohlwerk ist zusammen mit dem dahinter liegenden Deich wesentlicher
Bestandteil der Hochwasser-Schutzlinie fur das Nordost-Gelinde. Wie andere Ufersiche-
rungsbauwerke auf Helgoland auch ist dieses Bauwerk im Rahmen des Groilprojektes
„Krebsschere" in den Jahren 1937 bis 1939 errichtet worden und sollte das aufgespulte
Norlost-Gelinde sichern. Das insgesamt rund 800 m lange,Bohlwerk", besteherid aus 500 m
senkrechter Ufereinfassung und zwei Molen in Fangedammkonstruktion, war jedoch seiner-
zeit nicht Vollstdndig fertiggestellt worden. In Abhdngigkeit von den angetroffenen Baugrund-
verhdknissen war das Barwerk in Trdgergerust- oder Steinkistenbauweise hergestellt worden.
Bei anstehendem Buntsandstein wzirden Tr gergeruste und in tonigen Bereichen Sreinkisten
errichter, von denen aus seeseitig eine Spundwand Larssen IV neu gerammr wurde. Die
Hinterfullung der Spundwand und die Oberflichenbefestigung erfolgte mit Beton.
Die Bedeutung der Schutzfunktion des Nordost-Bohlwerkes, die 1955 durch Bau eines
hinterliegenden Deiches vervollstdndigt wurde, erweiterte sich ganz wesentlich durch die auf
dem Nordost-Gelinde errichteten infrastrukturellen Anlagen der Gemeinde. Zudem dient der
n6rdliche Teil des Nordost-Geliindes als Trinkwasserschutzgebiet. Fur die hier vorhandene
SuBwasserlinse wirkt das Bohlwerk als Sperre gegen eindringendes salziges Meerwasser.
Die Bausubstanz des Nordost-Bohlwerkes war nach 40 Jahren Lebensdauer durch
Schiden aus Kriegseinwirkungen und Korrosion so stark gefdlirdet, dati seine Sicherungs-
funktion nicht mehr gewihrleistet war.
1978 wurde mit einer grundlegenden Sanierung begonnen. Fur den Hauptbereich des
Bauwerkes war die Forderung nach einer wasserdichten Konstruktion mailgebender Pla-
nungsparameter. Im Bereich des Seegrundes konnte dieser Forderung durcli die Anordnung
von sogenannren R.dumungsbohrungen Rechnung getragen werden. Uberschnittene Bohrun-
gen wurden wasserseitig vor der alten Bohlwerkswand bis auf eine Tide von 3 m in den festen
Buntsandstein abgeteuft. Die Bohrlacher erhielten Fullungen aus einem Bentonit-Zement-
Gemisch und bildeten so eine dichte Bohrpfeilerwand im Seegrund. Die Materialeigenschaften
des Bentonit-Zement··Gemisches ermdglicliten das anschlieBende Rammen von Peiner Trag-
bohlen PSp 500 L bis 900 S mit Fullb ohlen PZ 10 S, wobei die Tragbohlen durch Rundstahlan-
ker und Ankertafeln eine ruckw6rtige Verankerung erfuhren. Die gemischte Peiner Wand
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wurde seeseitig mit Stalilbeton-Fertigreilen verkleidet und die so entstandenen Spundwandfel-
der mit Beton B 25 ausgefullt.
Die vollstdndige Beronummantelung des seeseitigen Flansches und des Steges der Peiner
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Abb. 3: Schadhaftes Nordost-Bolilwerk Mitte der 70er Jahre (Insel-Foto Cohrs)
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Abb. 4: Querschnitt Nordost-Bohlwerk und dahinter liegender Deich nach der Sanierung 1980
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Tragboblen stellt einen wirksamen Korrosionsschutz dar, um auch hier die far Ufereinfassun-
gen geforderte Mindestlebensdazier von 50 Jahren zu gewthrleisten.
Diese quasi dreischalige Bauweise war geeignet, die gesteliten Anforderungen auch im
Hinblick auf die Diclitigkeit zu erfullen. Der Raum zwischen alter und neuer Ufereinfassung
sowie die Hohlriume in der alten Steinkisrenkonstruktion wurden mit Spulsand aufgefullt.
Die Bohlwerksabdeckung erfolgre mit Betonverbundpflaster, d = 25 cm, das an das mit Mastix
vergossene Rauhdeckwerk des Nordost-Deiches anschlieEr. Der Fangedamm am sadlichen
Bohlwerksende wurde in senkrechter Bauweise wie im Hauptbereich saniert, jedoch unter
Verzicht auf die Riumungsbohrungen, da hier keine Forderung auf Dictitigkeit im Seegrund
zu stellen war.
Der n8rdliche Fangdamm wur-de in gebdschter Bauweise durch das Verlegen von 8 t
schweren Dolossen gesicliert. Diese Betonformk6rper haben sich durch deri„Verzahnungs-
effekt" bei den auf Helgoland vorherrschenden starken Beanspruchungen bewdlirt. Das
sanierte Bauwerk wurde im Herbst 1980 von der Gemeinde Helgoland als Bautriger abge-
nommen.
Als Hauptleistungen sind zu nennen:
2300 t Peiner Spundwdnde gerammt
1800 cbm Beton B 45 fur Stahlbeton-Fertigteile
4800 cbm Beton B 25 und B 35 als Full- und Hohiibeton
Die Gesamrkosten von 21,9 Mio. DM sind je zur H lfte aus Mitteln des Bundes und des
Landes finanziert worden.
Das Nordost-Bohlwerk ist seit dem AbschluB der Sanierung wiederholt in die Schlagzei- ·
len geraten und Gegenstand von Diskussionen auf der Insel geworden. Nach Sturmfluten sind
mehrfach Hohtraumbildungen und Einsrirze der Molenpflasterung im Bereich zwischen alter
und neuer Wand eingetreten, deren Ursache zunthst in Undichrigkeiten der neuen Kon-
struktion vermutet wurden. Untersuchungen ergaben, daS der Sand aus dem Bereich zwi-
schen alter und neuer Wandkonstruktion nicht seewirts, sondern durch zuvor nicht lokali-
sierte Ldcher in der alten Ufereinfassung in die Steinkiste hinein entzogen wird. Mit den
Planungsarbeiten fur eine Behebung dieser Schadensursache ist 1989 begonnen worden, so
dail eine abschlieliende und dauerhafte Sanierung dieses bedeutsamen Sicherungsbauwerkes mi
der Ostflanke der Insel in ndclister Zeit zu erwarten ist.
2.3 Nordost-Hafen
Der Nordost-Hafen wurde in den Jahren 1938/39 als Bauhafen fur den Neubau des
Nordost-Bohlwerkes erbaut. Die wesentliche Funktion des Hafens liegt heute darin, daB er
als Ausweichhafen fur den Ausbootungsverkehr dient. Bei starken Winden aus 6sdichen bis
sudichen Richtungen ge en die Seebdderschiffe weiter nardlich im Schutz der Dane auf
Reede, und der Ausbootungsverkehr wird dann nicht uber die Landungsbricke, sondern uber
den Nordost-Hafen abgewickek. Zudem dient er als Liegeplatz fur zahlreiche auf der Insel
beheimatete Boote.
Weiterhin sichern die Kaimaziern des Hafens den Bestand der hafennahen Bebauung und
haben auf der Nordseite Schutzfunktion far die SuBwasserlinse.
Die Kaimauern wurden mit den hir die damalige Zeit auf Helgoland ublichen Bauweisen
in der Form erstellt, dati Stahlspundwinde vor Tragergerusten oder Steinkisten in den
Buntsandstein gerammt und rackwdrtig verankert wurden. Nur die Sudwest-Kaimazier weicht
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von dieser Bauweise ab. Hier wurden IPB 300 im Abstand von 4,0 m gerammt und die
Wandfelder mit Stahlbetonfertigteilen geschlossen (vergleichbar mit dem „Bertiner Verbau").
Die Mole an der Hafeneinfalirt, genannt Hobbje-Mole, wurde als Fangedamm mit
Spundwdnden „Larssen IV neu" hergestellt.
Die 1938/39 errichreten Wandkonstrukrionen der Nordwest- und Sudost-Kaje sowie der
Hobbje-Mole waren durch Ifiegsemwirkungen und Korrosion Anfang der 80er Jahre so
erheblich geschddigt, dati eine grundlegende Sanierung dieser Bauwerke nonvendig wurde.
Fur die Sudwest-Kaimauer wurde hingegen die zu erwartende Lebensdauer nach statischer
Untersuchung noch fur mindestens zehn Jahre prognostiziert, so dati dieser Wandbereich
zziniichst von einer Sanierung ausgeklammert werden konnre.
1983 begannen die Sanierungsarbeiten an den Kajen. Nordwest- und Sudostkaimauer
wurden in der Weise saniert, daE vor die alten Kalen gemisclite Peiner Spundwinde PSP 502
bzw. 602 mit PZ 612 gerammt wurden, wobei die Verankerung der Tragbohlen mit VerpreE
ankern 070 mm erfolgte. Der Raum zwisclien alter und nezier Spundwand wurde mit Beton
B 25 (teils als Unterwasserbeton) ausgehillt. Den oberen WandabschluE bildet ein 1,20 m
breiter Stahlbetonholm. Die neue Kajenabdeckzing wurde aus einer 18 cm starken Stablberon-
platte hergestellt. Fur den landseitigen AbschluE an der Nordwest-Kaimauer ist eine Hoch-
wasserschutzwand erriclitet worden, die den sudliclien AbschluB der Hochwasserschutzlinie
um das Nordost-Geldnde bildet.
Die Hobbje-Mole wurde durch eine neue Fangedammkonstruktion tiberbaut. Gemischte
Peiner Spundwande PSp 502 bis 702 mit PZ 612 wurden bis 2,0 m rief in den Buntsandstein
gerammt und mit einer 40 cm starken Stahlbetonplatte als Molenabdeckung verbunden. Die
Hohirdume in der alten Mole fullte man mit eingespultem Sand aus.
Ober die Sanierung der Wdnde hinaus waren MaBnalimen zur Beruhigung der Wasserflii-
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Abb. 8: Querschnitt Nordwest-Kaimauer
Hierfur wurden zur Wellendimpfung im Hafenbecken beiderseits der Hafeneinfahit Wellen-
brecher angeordnet, die auch Schurzfunktion fur die Hafeneinfahrt selbst hatten. Die Wellen-
brecher bestehen im Kern aus Wasserbausteinen abgestufter Kdrnung. Fur die Deckschicht
wurden Dolosse als vorgefertigre Betonformelemente mit 8 t Einzelgewicht gewdhit.
In den Hafenecken vor der Sudwest-Kaimauer sind zusdtzlich Steinschurtungen vorge-
nommen worden, um eine weitere Beruhigung im Hafenbecken, insbesondere gegen Effekte
aus Wellenreflexion, zu erzielen.
Die Bazimatinalime, die aus Finanzierungsgrunden in zwei Bauabschnitten durchgefuhrt
werden mulite, wurde 1987 mir Baukosten von 9,70 Mio. DM abgeschlossen.
Von den ausfullrenden Baufirmen sind dabei folgende Hauptleistungen erbracht worden:
1000 t Spundwandmaterial gerammt
3000 cbm Beton eingebaut
525 St. Dolosse verlegr
Bautr ger der 1986/87 durchgefuhrten Matinallme war die Gemeinde Helgoland, vertre-
ten durch das ALW Itzehoe; finanziert wurde sie ausschliefilich aus Mitteln des B undes und
des Landes.
Als letzter Bauabschniti wird die Sudwest-Kaimauer zu sanieren sein. Mit den Planungs-
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2.4 Promenaden-Bohlwerk
Das Promenaden-Bohiwerk bil :let einen Teil der Uferbefestigungen an der Osrflanke der
Insel. Die baulichen Aktivitiiten in diesem Abschnitt lassen sich bis vor 1700 zuruckverfolgen.
Fruher befand sich hier der sogenannre Nordstrand des Unterlandes, das sich damals allein an
der Sudseite erstreckie (d.li. ohne Nordost-Gelinde). Von daher wird dieses Bohlwerk von
der Inselbevdlkerung vielfach noch als Nordstrand-Bohlwerk bezeichnet. Heute ist der
Nordstrand durcli Einwirkungen des Meeres veischwunden, und die Aufgabe des Bohlwerkes
besteht nunmehr darin, die Promenade zu sturzen und vor seeseitigen Belastungen zu
schutzen. Bis 1934 bestanden die Befestigungen aus 118lzernen Konstruktionen, die den
schweren Beanspruchungen des Seeganges aufgrund der Bauweise nicht standhalten konnien
und demzufolge stiindig mit hohem Aufwand instand gesetzt werden mu£ten.
1934 wurde eine Uferkaje in Spundwandbauweise hergestelk, die bis in die 80er Jahre als
Uferschurzbaziwerk des Unterlandes im Osten diente. Dieses Bauwerk bestand aus einer
Stahispundwand Larssen III mit z. T. auEenliegender Gurrung und ruckwdrtiger Verankerung
aus Rundstahlankern und Ankertafeln. Die als Promenade benutzte Ufereinfassung war auf
rd. 10 m Breite mit groBformatigen Betonplatten von 1,25 x 1,25 m abgedeckt.
Infolge Korrosionsschdden an den Trag- und Verankerungselementen war die Stand-
sicherheit der Konstruktion Anfang der 8Oer Jahre soweit beeintriclitigt, daB eine zimfassende
Sanierung des Bohlwerkes erforderlich wurde.
1985 waren die Planungsarbeiten fur eine Sanierung auf insgesamt 377 m Linge abge
schlossen. 65 jfdm der Baustrecke entfielen noch in den Landanschluhbereich der 1955/56
erbauten Landungsbrucke. Dieser Abschnitt war aufgrund des geringeren Lebensakers zwar
noch in einem besseren baulichen Zustand, wurde aber, weil ebenfalls sanierungsbedurftig, als
Bestandteil der Promenade mit in die BaumaBnahme einbezogen.
Das Tragsystem der vorgesetzten neuen Ufereinfassung errichtete man aus Profilen IPB
Rb





































Die Küste, 49 (1990), Helgoland, 205-236
280, die im Rasterabstand von 1,60 m mindestens 1,50 m tief in den festen Buntsandstein
gerammt wurden, wobei die Lasten aus Erd- und Wasserdruck durch Stablbeton-Fertigreil-
elemente auf die Rammtriger iibertragen werden. Der Raum zwischen alter und neuer
Wandkonstruktion wurde mit Beton der Gute B 25 (z. T. als Unterwasserberon) ausberoniert.
Den oberen Abschluti der Ufereinfassung bildet ein massiver Stahlberonholm. In diesen
Holm bindet die Wandverankerung ein, die aus Verpreflankern nach DIN 4128 hergestellt
wurde. Bei diesen VerpreBankern handek es sich um bauaufsichtlich zugelassene Daueranker
0 32 mm, die in Neigung 1:2 mit einer Gesamrl nge vo 12,0 m eingebaut wurden. Die
Anker waren hir eine Gebrauchslast von max. 418 KN bemessen. Die Kajenabdeckung wurde
als 30 cm starke Ortbetonplatre in B 35 hergestellt.
Durch die vorgesetzten und gegeneinander abgedichreten Fertigreilelemente und den
Fullberon sind die Rammelemente dauerhaft vor Korrosion geschutzr.
Die Profilgestaltung der Fertigreilelemente gewthrleistet die nonvendige Wandrauhig-
keit, die sich aus der Lage und Beanspruchung des Bauwerkes infolge Wellenangriffs ergibt.
Die 1986/87 ausgefulvten Bauarbeiten wurden wiederhok durch Sturm und Hochwasser
behindert. Mehrmals ging die Schalung der Betonliolme durch Welleneinwirkung verloren. Es
bedurfie groBer Erfahrung im konstruktiven Wasserbau, diese Bauarbeiten an solch exponier-
ter Stelle am Ende zur Zufriedenheit von Planer und Bauherr auszufuhren.
Die Baukosten von 3,57 Mio. DM wurden aus Mitteln des Bundes und des Landes
finanzieri.
2.5 Landungsbracke
Die Landungsbriicke, vor dem 2. Weitkrieg „Gemeinde-Antegebdicke" genannt, war
durch Kriegseinwirkungen, spitere Bombenabwarfe und Sprengungen vallig zerstart.
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Abb. 10: Das spnierte Promenaden-Bolilwerk nacli der Fertigsteitung 1987
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Abb. 11: Reste der zersturten Landungsbrucke 1955
Das Wasser- und Schiffahrtsamt Tdnning als 6rtliche Diensts[elle der Wasser- und
Schiffahrtsverwaltung des Bundes begann 1954 mit den Planungsarbeiten fur den Neubau der
Landungsbrucke und ubernahm auch 1955/56 die ingenieurm*Bige Betreuung der Baudurch-
fuhrung. Das neue Bauwerk sollte in Abstimmung auf das Gesamtkonzept fi r das Unterland
und zum Schutz des Binnenhafens an gleicher Stdie errichtet werden.
Mit den Bauarbeiten wurde 1955 begonnen. Zur Ausfahrung kam ein Sondervorschlag
der bauausfihrenden Firma.
Das Bauwerk besreht aus einem Landanschlull in Spundwandbaziweise und daran
anschlie£enden drei Schwimmkdsten. Wdhrend der LandanschluB in das Promenaden-Bohl-
werk eilibindet, wurden die Schwimmktsren als Mole frei iii die See vorgebaut.
Die Schwimmkasten-Baziweise hat sich zwar grundsttzlich im Molenbau auf Helgoland
bewihrt, bei diesem Banwerk liegr jedoch die Besonderlieit vor, daE man sich nicht fur eine
feste Verbindung mit dem Seegrund entschieden hatte. Die Schwimmk sren waren vielmehi
auf einern Schotterbett abgesetzt worden, bei dem Ebenfl chigkeit zind gleichmdEige Lage-
rungsdichte fur die Bemessung der Stahlbetonbauteile vorausgesetzi wurden.
Die Schwimmkdsten wurden in einem Trockendock im Hamburger Hafen hergestellt
und bei ruhiger Wetterlage nach Helgoland geschleppt. Nach dem Absenken wurden die
Kdsten mit Inselboden verkillt. Das Bauwerk wurde Pfingsten 1956 seiner Bestimmung
abergeben,
Aufgrund auffdliger Schadensmerkmale ist die Standsicherheit der Landungsbrucke im
Bereich del· Senkkasten 1989 untersucht worden. Bei dell vorliegenden Schdden handelt es sich
um
i
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- kreuzweise Risse in den oberen Deckenplatten
- umlaufende Risse in Quer- und Ldngsrichtung
- Zerstarung der FuEsicherungs-Spundwande im Kopfbereich der Landungsbrucke
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Abb. 14: RiBbild im Kopfbereich der Landungsbracke
Die Bauweise, Bemessung und Besonderheiten, die sich aus der exponiercen Lage des
Bauwerkes ergeben, sind maEgebliche Ursachen far die heute gefihrdete Standsicherheit des
Bauwerkes.
So wurden die Schwimmk sten 1 und 2 bereits beim Ausschwimmen aus dem Trocken-
dock beschidigt. Durch nachtr gliche Anordnung von Spanngliedern wur,len sie zwar far die
Oberftillrung zur Insel wieder stabilisier, dieses jedoch nicht dauerhaft, da die Spanndrdhte
nicht vor Korrosion geschatzt waren. Demzufolge waren zwei von drei Sdiwimmk sten zum
Zeirpunkt des Absetzens auf dem Schotterbett bereits in der Substanz geschidigt. Insbeson-
dere ihre Lagerungsbedingungen sind entscheidend fur den heurigen schlechten baulichen
Zustand der Aniage. Infolge der Belastungen aus Strdmung und Wellen sind Unterspiilungen
und vermutlich auch Verdruckungen im Kiesbect entstanden, die zu einer Sattellagerung
gefuhrt haben. Fur eine solche Lagerung sind die SchwimmkKsten weder in Ldngs- noch in
Querrichtung bemessen worden. Die Anderung dieser Lagerungsbedingungen ist als aus16-
send dafar anzusehen, daB die Kdsten durchgebrochen sind.
Aus einer Vergleichsberechnung fur die Standsicherheit unter Berucksichtigung von
Wellenbeanspruchung haben sicli





Die Decken der Landungsbracke sind im Fruhjahr 1989 soweit provisorisch abgestutzt
worden, dati eine Nutzung bei normalen Wasserstinden fur einen begrenzten Zeitraum noch
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maglich ist. Das Bauwerk wird kunftig im Rahmen eines Kontrollprogramms stindig auf
Verdnderungen hin uberwacht.
Mit den Planungsarbeiten fur eine dullerst dringliche grundlegende Sanierung bzw. einen
Neubau ist im Februar 1990 begonnen worden.
2.6 Klippenrandweg
Wenn auch die Anlage von Wegen im allgemeinen nicht zu den kustentechnischen
Matinahmen gerechnet wird, so kunnen jedoch Lage und Umfeld von Wegeanlagen Aspekte
beinlialten, die aus der Sicht des Kusteningenieurwesens von Bedeutung sind und daher im
Rahmen dieser Arbeit mit erwilint werden sollten.
Bereits im vorigen Jahrhundert war der Klippenrand fur den Kurgast durch einen
einheitlich mit Klinker gepflasterten Weg erschlossen, der nach 1945 zersturt und zwischen
1953 und 1956 als Provisorium wiederhergestellt wurde. Die 1956 geplante Befestigong aus rot
geftbtem Asphalt unterblieb, so daB das Provisorium bis 1989 fortbestand.
Grundprinzip bei Erstellung des Weges im 19. Jahrhundert war die Wegefuhrung am
unmittelbaren Klippem·and, um so dem Gast die Helgolinder Klippen als Naturdenkmal zu
erschlieBen. Herausragender Beobaclitungswert liegt insbesondere in der von der Hochsee-
fauna gepragten Vogelwelt und dem faszinierenden Erscheinungsbild des Kliffs mit seinem
interessanten geologischen Aufbau. Vielfiltigste Ausprigungsformen und die Demonstration
stdndiger, durch Meereskrifte und Witterung verursachter Umgestaltung lessen die Begehung
des Klippenrandweges zum herausragenden Erlebnis eines Helgolandbesuches werden.
Vorrangiger Anlail fur den Neubau des Klippeniandweges ist der Umstand, dail der
seinerzeit mit sehr bemerkenswertem landschaftsgestalterischen Einfuhlungsverm6gen ange-
legte Weg infolge fortschreitender Erosion des Kliffs in mehreren Bereichen dem Ende seiner
naturbedingren Lebensdauer zustrebte. An besonders abbruchgefbhrdeten Stellen muBre er
schon mehrfach zuruckverlegt werden. Die damit verbundenen bruclistuckhaften BaumaB-
nalimen fahrren zu einem recht uneinlieitlichen Gesamtbild. Zudem war die bisherige
Wegbreite fur den groEen Besucherstrom unzureichend, so daE es zu erheblichen TrirtschR
den der recht empfindlichen Vegetation des Umfeldes kam.
Die neue Wegetrasse ist im wesentlichen durch den heutigen Klippenverlauf bestimmt
worden. Einerseits war der Weg so nah an die Klippenkante zu legen, daS dem Gast muglichst
auf dem gesamten Wegeverlauf Einblick in die Tiefe der Klippen geboren wird; andererseirs
galt es, einen Mindestabstand vom Klippenrand einzuhalten, damit aucli ohne schweres
Gel nder der Weg gefahrlos begehbar bleibt und sein Bestand zumindesr mittelfristig gewihr-
leister ist. Wegen der groBeri Unterschiede im Abbruchverhalten des Klippenrandes wurde der
zuklinftige Abstand zum Klippenrand nach der durch Augenschein ermittelbaren Standfestig-
keit des jeweiligen Abschnittes festgelegt. Zur Vermeidung gruEerei· Damm- und Einschnitt-
strecken wurde der Weg uberwiegend der naturlichen Topographie angepaBt. Ein rotbrauner
Pflasterklinker zur Oberflichenbefestigung soil die landschaftliche Einbindung des Weges
nach Farbe und Material vervollst ndigen.
Ebenfails wieder angelegt weiden die meisten der auf den H6rns befindlichen Aussichts-
plitze, die uberwiegend durch einen kurzen Stichweg an den Hauptweg angebunden werden.
Verbesserte Gelindersicherung und Oberfldchenfestigung dieser Aussiclitsplatze sollen dem
starken Besucherstrom Rechnung tragen. Bedauerlicherweise kann die nahezu zum Symbol
gewordene Aussichtsplartform auf der Nordspirze mit Blick auf die „Lange Anna", die bereits
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seit 1988 aus Sicherheitsgrunden gesperrt werden muBte, nicht wieder hergestellt werden, da
der hier sebr stark erodierte Fels keine ausreichende Standsicherheit mehr bietet.
Letztere wire nur durcli umfangreiche FelssicherzingsmaBnahmen erzielbar, die jedoch
aus Kostengrunden nicht in engere Erwigung gezogen werden konnten. Eine auf der Basis des
Nordhorns neu errichtete Aussiclitsplattform soil als zukunftige Nordspitze des Weges
ausgebaut werden. Die Bauarbeiten fur diesen Weg begannen im Herbst 1989 und sollen im
Fruhjalir 1990 abgeschlossen sein. Sie werden sicli bei einer Weglinge von 2,6 km auf 1,65
Mio. DM belaufen.
Abb. 15: Klippenrandweg, Bauzusrand - Januar 1990 -
2.7 Sicherung der „Langen Anna"
Das Helgolinder Wabrzeichen und Naturdenkmal, die „Lange Anna", ist im Fortbe-
stand gefdthrder. Diese Gefbhrdung der letzien von ehemals in Vielzahl auf Helgoland
stehender Felsstulen ergibt sicli aus dem Zusammenwirken von
- tektonischen Gegebenheiten, insbesondere einer Gesteinszerlegung in Kluftk6rper
- physikalisch-chemischer Vet·witterung
- Wellenangriff mit der Bildung von Brandungshohlkehlen am FelsfuB
Das Geologische Landesamt erstellte 1973 ein Gurachten, insbesondere zu Fragen des
naturlichen Verwitterungsprozesses sowie der M6glichkeit technischer Gegenmatinalimen.
Als geeignete SanierungsmaBnahmen wurden seinerzeit im Gurachten vorgeschlagen:
a) Schutz des Felsfulies vor weiterer Zerst8rung aus Wellenangriff
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Abb. 16: Nische an der Westseite der „Langen Anna"
Auffilligste Schdden waren eine ausgedehnte Brandungshohlkehle an der Nordseite und
eine tiefe Nische an der Westseite.
Schutzmaiinahmen zur FuEsicherung wurde der Vorrang gegeben, um mnachst die
Standsicherheit aus den Gleichgewichtsbedingungen heraus sicherzustellen.
Durch KabmerisbeschluB vom Mdrz 1978 wurde das Interesse des Landes an der
Erhalmng des Naturdenkmals .Lange Anna" durch die Bereitstellung von 500000,- DM
gewurdigt. Diese Mittel waren fur Sicherungsmalinahmen am FelsfuE bestimmt, mit denen im
April 1979 begonnen werden konnte.
Vorangegangen war ein Ideenwettbewerb unter Baufirmen, die uber einschligige Erfah-
rungen mit Bauarbeiten auf der Insel verfugten. Neben der funktionellen Bauwerksausbildung
w·urde besonderes Augenmerk auf gestalterische Gesichtspunkte gelegr.
Vor Baubeginn wurde die Nord- und Westseite des Felsens zum Schutz vor herabfallen-
den Gesteinsbrocken durch den Einsatz von Bergsteigern von losem Gestein gereinigt. Trotz
dieses „Felsputzens" muBten Schutzgeruste far die Baudurchfuhrung errichter werden.
Zur FuBsicherung wurden die Brandungsholilkehle an der Nord- sowie die Nische an der
Westseite durch eine Betonplombe verschlossen und die Felsuberhdnge dadurch abgeSIiiIZt.
Durch Abrasion und Verwitterung ist das Felswart an der Nordflanke stindiger Verdnderung
in der H8henlange unterworfen. Zum Schutz vor fruhzeitiger Unterspulung der Fulisicherung
wurde ein Betonsporn in den Felsgrund eingelassen. Felsanker schufen eine Verbindung
zwischen Felsen und Betonplombe, wobei diese Felsanker (0 28, L = 1,50 m) gleichzeitig als
Schalungsanker dienten. Die Schalhaut bestand aus 12 cm Stahlbeton-Fertigteilplatten der
Betongute B 45. Diese Platten, die sichtbar blieben, wurden zur Anpassung an den Felsen aus
rdtlich eingefirbtem Beron und mit strukturierter Oberfliche hergestelit. Die „Plombe"
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Abb. 17: Querschnitt def Fu£sicherung 1979
Die Bmarbaten selbst waren einfacher Art. Die Lage der Baustelle stellte vielmehr die
Besonderheit und den eigentlichen Schwierigkeitsgrad der Baumatinahme dar. Dieses gilt
sowohi im Hinblick auf die Tideabhangigkeit, als auch auf die Baustellenzuwegung und
Gewdlirleistung der Arbeitssicherheit.
Die Baukosten der FuBsicherung betrugen 726 000,- DM und wurden finanziert aus
Mitteln der Stiftung Naturschutz des Landes Schleswig-Holstein, des Kreises Pinneberg, der
Gemeinde Helgoland und des „Vereins zum Schutz der Langen Anna". Durch diese BaumaE-
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Abb. 18: „Lange Anna" mit gesichertem Fu£bereicli
rig geschutzt. Gegen Abrasion und Verwiuerung des Felswattes wird die Sohle der Fuilsiche-
rung aber auch kunfrig anzupassen sein. Daruber hinaus wird es Aufgabe fur die Zukunft sein,
ein rechnisches Konzept fur eine Felssanierung zu erarbeiten, um den Verwitterungsvorgang
zumindest zu verlangsamen und so das Naturdenkmal .Lange Anna" m8glichst lange zu
erhalten.
2.8 D nenhafen
Der Dunenhafen ist als Umschlagplatz fur die Ver- und Entsorgung der Dune und als









f.* 4. 6 '. It
7 4 . fm -7..4.-... ./ 21/51'...... - *4
t e /
#. %, * f :IA... 6
OIl#·Folo C...)
Die Küste, 49 (1990), Helgoland, 205-236
Die Bausubstanz dieser im Rahmen des Marine-GroBprojektes „Krebsschere" in den
Jahren 1938 bis 1941 erbauten Hafenanlage war infolge Kriegseinwirkungen und Korrosion
stark bescli digt und in weiten Teilen einsturzgefdlirdet. Damit war insbesondere eine
wirksame Sicherung der Dune an der Westseite nicht mehr gewthrleistet.
Nach einer vorangegangenen Beurteilung von Standsicherheit und zu erwartender
Lebensdauer der vorhandenen Anlagen, die sich auf umfangreiche Untersuchungen der
Spundwtnde insbesondere im Unterwasserbereich stutzte, wurde 1987 mit den Planungsar-
beiten fur eine Sanierung bzw. Neugestalturig des Dunenhafens begonnen.
Durch eine kurzfristige Mittelbereitstellung wurde noch im selben Jahr der Beginn eines
1. Bauabschnittes erm8glicht. Dieser 1. Bauabschnirt mit einem Kostenvolumen von 8,3 Mio.
DM umfaite im einzelnen Arbeiten zur Sanierung und zum Neubau von Molen und
Uferkajen.
Die Fangedimme der Nord- und Westmole wurden durch Behebung gravierender
Sch den an den Spundwdnden im Ober- und Unterwasserbereich, die Auffullung der Molen-
kasten mit Sand und den Bau einer dauerliaften Betonabdeckung saniert. Mit diesen Sanie-
rungsmaBnahmen soll die Lebensdauer der Fangedamm-Konstruktion fur ca. 20 weitere Jahre
gesichert werden. Mit Ablauf dieses Zeitraumes wird die Korrosion die Spundwandquer-
schnitte dann soweit dezimiert haben, dail die heute noch vorhandenen Sicherheitsreserven
aufgezehrt sind und ein Neubazi der Nord- und Westmole erfolgen mui.
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Im Bereich der Schiffsanlegestelle waren jedoch die Schiden bereits so erheblich, dal ein
Neubau der Uferkaje unumganglich wurde. Vor die alte Wandkonstruktion wurde eine
gemischte Peiner Wand gerammt und der Zwischenraum zwischen neuer und alter Spund-
wand mit BetonB 25 ausgefullr, wobei die Tragkonstruktion auch tier mit Rundstahlankern
und Ankertafeln eine rackwirtige Verankerung erhielt. In Verbindung mit der neuen Kajen-
abdeckung aus Stablbeton wurde so ein sicherer Umschlagplatz fur Kustenmotorschiffe der
Dunenver- und -entsorgung geschaffen.
Die alte Uferkaje, die das Sicherungsbaziwerk der Dunenwestseite darstellte, war unrer
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Abb. 20: Zersrurre Kaje an der Westseite der Dune
Durch Vorschuttung einer Baschung aus Wasserbausteinen wurde die teilweise einsturz-
gef hrdete Konstruktion seeseitig gestutzt und gesichert. Die Baschung wurde aus Wasser-
bausteinen in abgestufter KorngrdBe mit einer Neigung von 1:2 hergestellt. Die aus Norwe-
gen angelieferten Steine hatten in der gr6Bten Fraktion ein Einzelgewicht von max. 2,0 t. Die
Hohlrdume unter der alten, aberwiegend bereits eingesturzten Kajenabdeckung, die eine neue
Stahlbetonabdeckung erhielt, wurden durch Sandeinspulung aufgefallt. Die Anordnung einer
Hochwasserschutzwand soll das Entstelien ruckw rtiger Schiden aus Wellenangriff bei
Sturnifluten verhindern.
Die Bauarbeiten konnten zugig, ohne wesentliche witterungsbedingte Unterbrechungen
im Mai 1988 abgeschiossen werden. Als Hauptleiscungen sind der Einbau von
33 000 t Wasserbausteinen verschiedener Korngrutie
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Abb. 21: Querschnirt durch die sanierte Kaje an der Westseite der Diane
In einem noch durchzufuhrenden 2. Bauabschnitt ist der Bau einer Mole im Hafenbecken
geplant. Mit diesem Bauwerk soll eine Wellendimpfung im Hafenbecken erzielt zind damit die
Funktionsfdhigkeit des Dunenliafens verbessert werden. Diese MaEnahme ist notwendig, da
die Sicherheit des Dunenfdhrenverkehrs und des Hafenbetriebes bei stikeren sudlichen
Winden et·heblich eingeschrdnkt ist.
Die Anordnung und Formgebung dieser Mole im Hafenbecken ist nach den Ergebnissen
von Modellversuchen, durchgefahrt am LeichtweiB-Institut der TU Braunschweig, festgelegt
worden. Die Mole wird als durchldssiges Bauwerk aus Wasserbausteitien mit einem Einzelge-
wicht von max. 1,5 t errichter werden. Die B, schungsneigungen werden 1:2 bzw. 1:2,5
seeseitig betragen. Die Baukosren sind in Hahe von 4,5 Mio. DM zu erwarten.
Der Zeitpunkt zur Durchfullrung des 2. Bauabschnittes ist noch unbestimmt.
2.9 Strandsicherungsmafnahmen auf der Dane
Die Fidche der Dune war durch Erosion und fortschreitende submarine Abrasion des
Inselsockels bis zum Jahre 1938 auf 40 ha reduziert (oberhalb MSpTnw) worden.
Im Zuge des Marinegro£vorhabens „Krebsschere" wurde die Fldche der Diine durch
Aufsp Rlmatinahmen auf das 1,9fache vergrdBert und umfa£te am Kriegsende 76 ha. Gesichert
war die neu gewonnene Spulfldche durch ein Buhnensystem mit angebundenem Dunenhafen,
das mehrere bauliche Ergdnzungen gefunden hat.
In den Jahren nach den zwischen 1938 und 1942 erfolgten Aufspulmatinahmen verbanden
sich die Neufldche mit der Altdane zu einem sowoll morphologisch als auch 6kologisch
weitgehend geschlossenen System, so daB sich die Dune heute als eine ganzheitliche Natur-
landschaft darstellt.
Die Dune unterliegt einer Summe von naturbedingren Kriften, die auf sie einwirken und
dabei zu einem st ndigen UmgestaltungsprozeB fuhren. Diese Krifte mit ihren Wechselwir-
kungen und den daraus resultierenden Verdnderungen wurden von F·DHRB6TER 1986 ein-
gehend beschrieben.
Wesentliches Merkmal der Verinderungen seit der Umgestaltung 1938/42 ist, dail der
Sudstrand mit hinterliegender Dune einem forrlaufenden ErosionsprozeB ausgesetzt ist,
231
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Abb 22: Entwicklung der Uferlinie (MThw) 1933-1988
wobei das derartig mobilisierte Material nach Osten verfrachtet wird und zu einem deudichen
Anwachsen des Oststrandes fuhrt. Der Nordstrand erweist sich hingegen weitgehend lagesta-
bil, wihrend an der Westseite die Uferlinie ohnellin durch Bauwerke festgelegr ist.
Diese vorstehend umrissenen Verhiltnisse bedingen es ganz zwangsltufig, dail alle
strandverbessemden und diinensichernden Mainahmen darauf abzielen, die Verhdlrnisse am
Sudstrand zu stabilisieren, zumal der Sudstrand ein wichtiger Badestrand Helgolands ist und
auch mit Dunenrestaurant und Landebahnkopf sturmflurgefdlirdete Baulichkeiren hinierlie-
gend hat.
Im einzelnen wurden folgende MaBnahmen vorgenommen:
a) Bazz des Tetrapodendammes-West
- 1965 Errichrong des ersten 250 m langen Teilstackes
- 1968 Verlingerung um 150 m
- 1974/76 Verliingerung um weitere 210 m
Dem Bau dieses heute insgesamt 610 m langen Tetrapodendammes ging 1954/55 der
Abbruch der Sudmole des Diinenhafens voraus. Von diesem Abbruch hatte man sich eine
positive Ver nderung am Sudstrand erhofft, die aber hinter den Erwartungen zuruckbkieb.
Der Tel:rapodendamm brachte far den wesrlichen Teil des Sadstran(les bis in Hbhe des
Dunenrestaurants fur Wasserstdnde bis etwa ilber 1,0 m uber MThw eine sp irbare Schurzwir-
kung, die im wesentlichen auf einer Reduzierung der Tide- und Braiidungsstr6mung sowie
des Wellenangriffs beruht. Offen ist dabei noch die Frage, inwieweit eine magliche Sandzu-
fuhr von der Sudreede her Unterbrochen worden ist. Zweifelsfrei setzten vom Dunenrestau-
rent in Richtung Ost Ruckgangserscheinungen ein, die zumindest reitweise auf eine grofirdu-
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b) Hakenbuhne im AnschluB an die Landebahn
- 1982/83 Et·richtung eines 75 m langen Teilstackes vom Landebahnkopf in Flucht des
westlichen Landebahnrandes mit Sicherung des Landebahnkopfes
- 1986/87 Ausbau zu einer insgesamt 234 m langen, L-fdrmigen, sandundurchldssigen
Hakenbuhne aus Schuttsteinen
Dieses 1982/83 errichtete Teilstack diente in erster Linie dem Erhalt der Landebahn,
deren Standsicherheit am seeseitigen Ende gefdlirdet war. Der zweite Ausbau 1986/87 erfolgte
auf der Grundlage einer 1985 vom LeichtweiE-Institur der TU Braunschweig vorgenommenen
Modelluntersuchung zur Sicherung des Sudstrandes. Ziel dieser Malinahme war, die Bran-
dungsstrdmung zu unterbrechen und damit unter gleichzeitiger Verlagerung der Lee-Erosion
nach Osten eine Luv-Anlandung zwischen Landebahn und Dunenrestaurant zu bewirken.
Durch Anlage des Hakens gait es, eine starke leeseitige Wellenbeugung zu erzeugen,
wodurch beabsichrigt war, da£ die Wellen auf den 6stlich gelegenen Strandabschnitt m6glichst
senkrecht auftreffen und somit eine Minimierung der Brandungsstrdmung erreicht wird.
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Wthrend die Materialzugaben der Jahre 1954, 1974 und 1976 sehr kurzfristig aufgearbei-
tet und verfrachtet worden sind, durfte nach Augenschein dem 1987 aufgespulten Sand eine
gr8Eere Verweilzeit beschieden sein, da durch die dstlich gelegene Hakenbuhne eine Stutzung
des Strandes mir Ausbildung eines tagestabilen Strandbogens erzielt werden konnte.
Sichere und quantifizierende Aussagen der Strandverluste sind jedoch erst nach Durch-
fuhrung entsprechender Vergleichsmessungen mdglich, die im Laufe des Jahres 1990 vom Amt
far Land- und Wasserwirtschaft Itzehoe vorgenommen werden.
Der Bestand der Randdunen ist bekanntlich eng mit der Stabilitir des Strandes verbun-
den. Insoweit wirken sich Stabilisierungsmatinalimen an dell Sri· nden unmittelbar auch auf
die Sicherheit der Dunen aus, die wiederum eine wesentliche Bedeutung fur den Hochwasser-
schutz haben und die zudem ein herausragendes Landschaftselement darstellen. Neben den
maritimen Krdfren unrerliegen die Diinen auch dolischen und anthropogenen Einflussen.
Letztere k6nnen insbesondere aus dem Fremdenverkelir resultieren und lier bei Oberschrei-
tung von Belastungsgrenzen zu erheblichen Schdden fubren.
Zur fortlaufenden Pflege der vorderen Dunenkette werden mit dem Regiebetrieb der
Gemeinde umfangreiche Sicherungsmatinahmen durch Bepflanzungen und insbesondere
durch Errichtung von Sandfangzdunen aus Reisig vorgenommen. Zudem wird eine dunenver-
ti·igliche Lenkung des Badegastes angestrebt.
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Abb. 25: Nordstrand der Dilne mit Sandfangziunen (Ianuar 1990, Freigabe Nr. SH 1588/1)
3. Schlu£betrachtung
Die vorstehend beschriebenen MaBnalimen machen deutlich, daE der Gemeinde Helgo-
land auch nach der bis 1965 dauernden Aufbauphase ganz erhebliche bauliche Aufgaben im
Kiisten- und Uferbereich verblieben sind. Einerseits etfordern die in den ersten Aufbaujahren
in einem relativ engen finanziellen und zeittichen Rahmen erstellten Anlagen Sanierungs- und
Ergdnzungsmatinahmen. Andererseits ist uberall dort, wo sich stdndige, naturbedingte Verin-
derungen der Oberflichengestaltung vollziehen, eine fortlaufende Anpassung an diese Ent-
wicklungen erforderlich. Letzteres trifft insbesondere fur Str nde und bauliche Aniagen auf
der Dune zu. Mittelfristig ergibt sich ein uberschliglich erreclineter Finanzierungsbedarf von
20,6 Mio. DM. Bund, Land und Kreis werden bei der Erfullung dieser Azifgabe weiterhin der
Gemeinde hilfreich zur Seite treten mussen.
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